
Ra Zerfaß ottes und 1mM Durchhalten 1n Jesu Namen.
Ich bın der Überzeugung, daß nN1ıC. NU.  I 1ın

Gemeinde als Ort der dieser Stelle Aul  N der Geheimen Offenbarung
ınen Zusammenhang zwıschen Hoffnung
un! Bedrängnıiıs g1bt Er ist fundamentalEıne Gemeı1nde, adıe den einzelnen wahr-

nımmlt, ermutıgt, ın se1ne Freiheit hinein freı- ırgends ist die Hoffnung nOtiger als dort,
WIT ın die Enge geraten, die AtemnotqıOt, ıst eın Ort, dem ıch es Herr-

schaft durchsetzt und deshaltb offnung einer Krise, weiıl WIrTr uns keinen Rat mehr
wI1ssen, den Überblick verloren aben, NuUu.  Iau kommen kann. Solche Gemeinden mUSSEN

Gemeinden werden, ındem s$ıe ach noch wI1ssen, daß WI1Ee bısher nicht wel-
der Aufmerksamke:t Jesu gegenüber den tergehen kann. Und deshalb we1ıß ich keinen
enschen UN seinem Umgangsstıl 0OTıIEN- Berutfl, fur den dıe Hoffnung wiıichtiger ist, als
tıeren UN ındem sıe gerade uch dann und den erufdessen, der mıiıt menschlichen KTI1-

SE  - umzugehen hat als Erzıeher, als era-ort einem Ort der Hoffnung werden,
menschlıche unsche UNane eın nde peut, als Berater, als Seelsorger. Denn se1nNe

erste Aufgabe ist, dem Dunkel gegenuberzu-gekommen sınd. ın Sıtuationen der atlos1ıg-
keıt, der Schuld, des es und des es treten, der Orientierungslosigkeıt des ande-
Wenn NO mAıt Zerfaß dıese CchrTr1ıtte mıtgenl, 1E  - standzuhalten, Nnne selber ın anı
wWwıird ınem verstanı  4C ın den geraten Die eigentliıche Herausforderung
etzten Thesen ıel Institutionalısı:e- besteht darın, obD diese Berufie angesichts der

verfahrenen Sıtuationen, mıiıt denen 'sıe tag-TUTNLO UNı uınNe basısferne „Pastoral-
planung  c ankämmpft TrTed. lıch on{ifrontiert sınd, ıch selber un! dem

andern 1Ne Perspektive der offnung en
halten können.

IDie Fragestellung Das rıngt mich hinsıc.  IC unseIies The-

DiIie Aufgabe, die cdi1eses ema uns stellt, be- INas auf die rage Ist 1M TuUunde eiıne the-
rapeutische O.  e, die WITr unseIen Geme1lin-sSte wohl darın, das große, leuchtende Wort

„Hoffnung‘‘ erden, ınen Ort anzuge- den zuschreıben, WenNnn WIT S1Ee als Ort der
Hoffnung begreiıfen suchen? Das ist Ja 1ıneben, INa  e dieser Hoffnung In uUuNnseIen)

Jltag, gewlissermaßen als ußgaäanger, be- ungewöÖhnliche erspe.  1ve; WITr sSınd weıiıt

kann. Das ist 1Ne nuchterne ufga- mehr gewohnt, sS1e als Glaubensgemeıin-
schaft (congregatlo fidel1um) oder. als Ge-be, un:! darum mochte ich meılınen Aus-

gangspunkt uch bDe1l einer Begegnung nenNh- meıinschaft brüderlicher, geschwisterlicher
1e verstehen. nders ausgedruckt:MmMen, die MIr ın Erinnerung geblıieben 1st,

weiıl die Szenerle nuchtern, ja geradezu Sınd dıe charakteriıistischen Bedrängnisse
armlıch War dieser 880er re, die Ratlosigkeıit und TauU-

Nach einem Priesterkurs Erfurt 1976 C dıe uns als einzelne un: als Gesellschaft
machte ich einen kurzen Besuch be1l Bischof eiallen en, weshalb WIT nach der Ge-

meılnde als einem Ort der offnung AÄAus-Auifderbeck Als WITr unNns verabschiedeten,
Schenkte MIr eın uchleıin un! chrıeb als schau halten, als einem Kaum, 1ın dem INa.  -

aufatmen, dıe Trafte sammeln, offen lernenWıdmung seıinen appenspruch hiıneılin: JM
trıbulatione et regNO et patientla.“ Dieses kann, als einem Mılhlıeu, ın dem oflfnung DC-
Wort stammt VO Verfasser der Geheimen gen alle Hoffnung
Offenbarung un! lautet 1 Zusammenhang!:
Ich, Johannes, Euer Bruder un! eiahrte ın Woraufen wır ?
der Bedrängnıis, der offnung auf das
eliclc un:! ın der 1ın Jesus (Offb 17 Wır mussen Norbert1ndanken, daß
Als ich UrCcC. die rauen Straßen VO.  > Erfurt diese rage mıit großer Präazısıon geste un:!
zuruckgıing, 1n bescheıdene Schaufenster- beantwortet hat: als rısten, als Glauben-
auslagen schaute, wußte ich auf einmal, Was de, en WIT N1ıC. auf eLWwAas, das noch
christlıche Hoffnung meılnt: Solıdarıta der Lohfink, Der Geschmack der Hoffnung, Maınz
Bedraäangnıi1s, 1n der rwartung des Reıiches
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nicht gibt der vielleicht irgendwann einmal das die Hoffnung 1n unNnseIren Gemeılnden
g1bt Wır hoffen darauf, daß ıch unter uns ersticken vermaäag. Denn unNnseIen) en
durchsetzt, W as bereıts WIT.  1C g1bt Got- als T1sSten gehort eıt der Stunde uNnseIiIel

ftes Herrschäft mMitten unter uns (Lk 17, 21), auie das Ja un:! das Neın, das ekenntnis,
den e1s ottes, der schon auSgegoSScn ist wofur un! wogegCnNMH WIT iınd. Den Ge-

NseIeC Herzen (Rom, I, 9), die Herrlichkeit schmack der Hoffnung werden WIT 1U  I VOCI -

Gottes, dıe uns aufgeleuchtet ist auf dem kosten konnen den Preıs der nNnischle-
Antlıtz Jesu Christı un! die WITr NU.: mıiıt denheit, der unNns T1STUS befreıt hat
verstelltem Angesicht wıderspilegeln urfen
(2 Kor 3’ 1 kıne emeınde wıird ın dem Maß einem
Um noch einmal der el nach enNnt- Ort der Hoffnung, als s2ıe den einzelnen eTNSLTt-
wickeln (und ohne eiıne Zwıschenstufe nımmlt, ber: seıiınem Namen ruft, se1ner
überspringen): Christliche Hoffnung ist nN1ıC. T.CNEN ermutıgt.
irgendeın SC Optimismus, der irgendwie Beıl der ufmerksamkeit fur den einzelnen
amı echnet „„Es WIrd schon rec WelIl - muß es beginnen, un! War aus einem
den. Angesichts unseIel sterbenden Walder doppelten TUN:! erstens besteht die cha-
und angesichts anzerI VO Hungertod De- rakterıistische Not des enschen uch 1n der
drohter Kontinente, angesichts VO.  - ıllıo- sogenannten freien Welt darın, daß als
Ne‘:  > Dollar Rustungsausgaben DIO 1Inutfe ist einzelner austauschbar geworden ist, nıchts

einfach zynısch ag! Es Td schon gllt’ en die Chance der Te1NeEel un!
reCc. werden. Selbstverwirklichung etrogen WITrd, die
Christliche Hoffnung ist uch nNıC. 1Ne I1hm diese ( ‚esellscha: verspricht Diese Ent-
oflfnung auf rlösung Jenseıts der geSPECNHN- Temdungserfahrung laßt ihn iruher der
Siischen Szene, die WIT IMNSeIeCc Welt NCRNNECI, spater Sinn seiner Eixistenz zweifeln. Das
sondern darın identisch mıiıt der offnung Is- ist die Grundfigur se1iner Bedrängnis. Zwel-
raels, daß S1Ee mıt Ottes ITeue dieser - tens ınd WIT gerade als katholische T1Sten

Tde echnet: daß sıch auf INr erech- aufgrund uUuUNnseIilel uüberlieferten Kirchen-
tıgkeıt und Friede kussen (Ps 8 9 11) Wır hof- TOmMMIgkeıt immer 1n der efiahr, den e1INn-
fen nNnıC. da ß uNnseIe Welt er wenigstens zelnen VO: vornhereıin dem Ganzen unterzu-
die Kırche) eın ımmlıisches Jerusalem ordnen, seine TEeE1INEN sofort fur das Wohl des
eNtTrucC. wIird, sondern daß das NECUE Jerusa- Ganzen vereinnahmen und, Wenn das
lem, die Neue Stadt, die NEeUeEe Gesellschaft NıC gelingt, als Ego1smus verdächtigen.
aufNSeTe Trde herabsteigt (Ö Z 11) So sSınd WI1Tr geneıgt, uch mıt den bıblıschen
Christliche Hoffnung unterscheidet ıch Der Bıldern VO. ‚„„Le1ib‘‘ un! VO. ‚„‚Haus  06
darın VO  5 der Hoffnung Israels, daß WIT dies gleich diıe orstellung verbınden, der e1N-
es nNn1ıC. fuüur ınen fernen Tag Jahwes CI- zelne sSe1 ja 1U  I eın „„Gliıed‘‘ und 1U  I eın
warten, sondern fur eute un! -]ez} ın der „Stein‘‘, obwohl Paulus, WeNnn diese
Ta des Geistes, der daran ist, mitten unfier er braucht, nN1IC. die nterordnung
unNns das Angesicht der Trde des einzelnen unter das Ganze geht, sondern
endlich muhsam, vlelfaltıg behindert die wechselseıtige Bedeutung der G he-
durch menschlichen Starrsınn, gesellschaft- der fuüureinander und die Trbauung dieses
liıche Interessen, kırchliche Angste. Hauses aus den Steinen auf dem undament

und Grundsteıin, der Jesus T1ISTIUS e1ißt
Wenn WITerVO  5 der (Gemeinde als einemHT, Immpulse
ÖOrt der Hoffnung sprechen, durifen WIT nN1IıC.

Ich mochte NU. ın vler Thesen einıge nsatz- tun, als sSe1 die Gemeinde, die
punkte benennen, onkrete Bereıche, auf 1C. cdıe Gemeinde ho{ft, glaubt, leidet, SOTNMN-
die WIT aufmerksam werden mussen, WeNnln dern die einzelnen T1isten ın der Gemeilnde
NseTre Gemeinden rte christlicher Hoff- glauben, offen, werden der gehen
NUN; werden sollen. Und fur jeden diıeser verloren. Nur dem einzelnen, nNn1ıC. der Ge-
Ansatzpunkte wollen WIr auch die eia meılnde omMmMm' der Wurdetitel des ubjekts
Tenzone markıeren, den Stil, das ehabe, zu! Nur die einzelnen SINd en ottes,
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nN1IıC. die Gemeinde:?2. Wenner die einzel- alb offnung aufkeimen kann. „Du ast
NnNe:  y ın der Gemeinde keine offnung fur ıch mehr Möglıichkeıiten, als du ahnst, ganz
ntdecken können, ist auch die Gemeinde schweigen VO.  ; den ungea.  en Möglichkei-
keıin Ort der Hoffnung. S1e ist auch VOIl Gott ten ottes mıit dir!‘“‘ Wenn Jjemandem, der auf
her nıicht gedacht als eın Ort, dem INa  e dıe Gemeinde trıfft, dieses ımaN-

ommt, begegnet ıhm die Gute un! Men-offen sollte, sondern eın Ort, dem INa  -

offen kann und offen ern schenfreundlichkeıt ottes, verlaßt sSeın
erstec. W1€e Zachaus den Baum, eglückt

Das Beispiel Jesu daruber, W1€e Gott ıhn sS1e. und welche
entdeckten Wachstumschancen hat, wel-Auch Jesus hat ja Hoffnung n1ıC gefordert,

sondern UrCcC eıne Art, die Gottesherr- che Zukunft! Denn achsen he1ißt, ıch sSel1-
Nelr Möglıchkeıten bewußt werden. Und dar-SC anzukundiıgen, moöglıch gemacht Er

el offen. Gespanntsein auf das, W ashat den Anbruch der Gottesherrschaft N1ıC.
aDstra. proklamıiert, sondern ich den Leu- Gott mıiıt MIT VOL hat der Gott, der getreu ist

un ollenden will, Was ın uns egonnenten aufmerksam zugewandt, daß sS1e erian-
L:  - konnten, wWwWas unter dem elilclc. ottes hat

Wenn WIT TEeLLC TEeEINEN SCNH, mussen WIrmeınt und daß bereıts hiler und Jetz
brıcht, daß WIT Hoffnungen durfen. auch Freiheit meınen, Spontaneıtaät,

frisıerte Gedanken, unterschie  che ptO0-„Stell dich ıIn die ıtte‘‘, sa dem
Mannn mıit der verdorrten Hand, ‚„‚denn du geE- NenN, mwege, auch Konflikte Vor em ist

Te1iNel nNn1ıCcC halbıerbar Wır koönnen N1ıCOoTrs die 1  e, die e.  e, SONS dıe
cıe Frohbotschaft VO.  - der herrlichen Freli-'"Lora ihren atz hat 1mMm Sabbatgottesdienst.

Denn deinetwillen ist c1e 'Lora da amı eıt der iınder ottes proklamıieren un:! S1-
cherheıtshalber auch eın gutes @Quantum Ge-du aufatmen kannst, dazu g1ibt den Sab-

.. SO geht dem .elahmten ‚„die erTlich- eitz und ngs und Einschuüuchterung; eın
bißchen Vertrauen un!:! vorsichtshalber iIneeıt ottes auf dem Antlıtz Christı“‘ (2 KOor 41

auf, der ıhn VO and ın die der Ge- gesunde Portion MiSßtrauen, Kontrolle un!
ruck, eın bißchen Mıitverantwortung a  er,meılnde olt (Mk 3) 1—6) In diıeser aCcC ist

Jesus ganz entschieden ‚„„Der Sabbat ist fuür aber AauU!  N pastoraler Klugheit en ent-

den Menschen da un! NıC. der ensch fur scheidenden Fragen alle Kompetenz bel de-

den Sabba: (Mk Z Z21) Darum können uch nen, cdıe SC  1e  iıch die Verantwortung tra-

NsSsere Gemeinden nN1ıC. ınem Ort der pgeCnN,; können Gemeinden n]ıemals
Trte der Hoffnung werden, werden S1Ee mıtHoffnung werden, WEenNnn NıC. lar ist, daß

alles, W as hler geschieht, für den enschen Sıicherheit Tien eines tiefen, bösartıgen
Schmerzes, 1nes Argernisses un! eiıner Ent-da ist! Solange WIT uns NUur 1ne erle-

endigung der Gemeinden muhen, weıl WIT auschung, dıe mıt der Hoffnung uch den
Glauben oteiıne erneuerte ırche wollen, erfullen WITr

noch nN1ıC. den Wiıllen ottes, denn der geht
darauf, daß ‚„den Armen die TO Otscha: Enttauschte Hoffnungen
verkundet wird, den Gefangenen die Freli- Ich denke, dieser Stelle stoßen WwIr auf
heıt, den Blınden das Augenliıcht; daß die ıne erstie uelle enttauschter offnungen

NSeren Gemeinden. Ich mochte schonebrochenen 1ın TrTe1iNel entlassen un! ıne
umfassende Amnestie 1M Namen ottes AaUS- ange einmal eine Befragung ehemaliger

und Ehrenamtlichergerufen wIıird‘®‘ (Lk 4! 1 9 NSCHNIUL. Jes Pfarrgemeinderäte
61, 1) Darum ist erst ıne Gemeıiınde, die den urchfuüuhren, dıe ermitteln versucht, W1€e
einzelnen wahrnımmt, ermutigt, se1ine S1e 1M Ruckblick INr Engagement VO:  } da-
Te1iNel hinein freig1bt, eın ÖOrt, dem ıch mals beurteilen: Ich rechne mıiıt manchen
ottes Herrschaft durchsetzt und des- posıtıven uckmeldungen, aber auch mıiıt
amı soll N1ıC. bestritten se1n, da ß dıe (emelinde wel negatıven Antworten, die uns den-

1n dem Maß, als S1e AaUusSs Bezıehungen lebt, einem
Abbild des dreifaltıgen Gottes werden vermag,; 5 Vgl. Sanders Voß, Kıne Umfrage unter
vgl Weß, Ihr alle se1ld Geschwister, Maınz 1983, Pfarrgemeinderaäaten ın der Seelsorgeregion uhr-
62 gebilet-Ost, Dıakonla (1983), 287—290

34



ken geben mussen. Mit der Enttauschung ganges, In dem solche TeE1INel geboren WITrd:
daruber, gebraucht, bDber als Person meiınt die en, 1n denen WIr stecken.
nNnıC. wahrgenommen worden se1ın, nN1IC Wır ınd die FTrau, dıe ihrenenchreıt.
ın dem, was man war un! tat, sondern NUur 1n Und jeden Tag g1ıbt unter uch das C1I-

dem, Was noch geschehen sollen. Die- leichterte ufatmen, das Vergessen der Not
SETI instrumentelle Mißbrauch VO  - ‚„‚Mıtar- 99  UuS Freude, daß eın ensch ZUTr Welt g -
beıitern‘‘ eın Wort, das WITr 1el unbese- kommen ist‘‘ (Joh 1 9 21)
hen AUS der modernen Trbeitswelt 1ın NSeIre Unsere Gemeinden sSınd 1n dem Maß eın ÖOrt
Gemeinden uüuübernommen en ist der offnung, als sS1e eın ÖOrt der Menschwer-
die UDStTanz der Gemeinde: sıe ist keıne Ar- dung iınd.
beitsgemeinschaft, sondern ıne Lebensge-
meinschaft! Hier zahlen N1ıC. Output oder kıne (GGemeinde wırd ın dem Maß einem
Umsatz hıer zanhlen Gesichter! Ich rechne Ort der Hoffnung, als Sı1e Gemeinde unrrd.
zweıtens mıiıt einem geruttelten Maß VO Mıt dieser zweıten ese wird nNn1ıC das Ge-
Enttäuschung daruber, daß fast jede nıtlatı- genteıl VO.  - dem behauptet, W as die erste
V jede einigermaßen orıgınelle Idee bereıts sagt, sondern eın anderer Ansatzpunkt be-
1mM Vorfeld als Betriebsstorung entlarv un:! nannt, emselben 1el kommen.
UTrCcC langatmiıge ebatten der passıven Die erstie un: die zweıte ese verhalten sıch
Wıderstand die Knie ZWUNSCH wurde. zueinander wI1e wel Seiten eliner edaıille;
Wiıe viele Pfarrgemeıinderate en nach e1- denn Menschwerdung kann keiner fur sıch
Nel Wahlperiode das andtiuc. geworfen? alleın ın Szene setizen enschen konnen
Und We  - wundert C daß inzwıschen, WIT NUur werden, Wenn WIr VO.  - anderen 1Ns
der TrTe danach, die Gremıien, die elin- Menschsein hineingerufen un: ZUTXT ensch-
mal als Tte der Anımatıon un:! der uck- werdung befreıt werden.
koppelung VO  - Basısınıtlatıiıven begonnen ıne emeınde wird ın dem Maß einem
hatten, Einrichtungen verkommen sınd, Ort der Menschwerdung (und deshalb e1-

denen VOIL lem aufgepaßt wIird, daß
Ne OUrt, dem ıch der Wiılle ottes Urcn-

nichts passıert? Und dann wundert INa  - sıch, un! deshalb einem Ort der Hof{1{f-
Wenn dıie Menschen ın 1nNe Gemeinde wech- nung), als die ufmerksamkeı Jesu, der
seln, der S1e ıch ernstgenommen fuhlen, Umgangsstıl Jesu 1n inr ıner Leitlinie
und beschimpft solche Gemeinden als 39 werden, der ıch alle orlıentlieren Uu-
tepfarreıen‘‘. hen. Die „Freıiher der er es
Gemeinden konnen Nn1ıC. einem ÖOrt der (Rom 8! 21) STEe nN1ıC. 1n den Sternen, SOTNMN-
Hoffnung werden, solange 11LUX „Miıtsorge“‘‘ dern S1e WIrd ler unter uns der

w wr-  E
“ DE E GTE S A
Va e CN

i A T T S E L Y L
und „„‚Mıtdenken‘“‘ erlaubt ınd eme elıkate, g1bt S1e überhaupt nNnıcC S1e STEe N1ıC. 1n
verraterische Wort  ung AUS dem kıirchli- den Sternen, denn immer WITr diese FrTel-
hen Führungsjargon), miıteinander eıt ags!  9 ımmer WIT unNns ın der
denken und miteinander entscheıden, mıit- Weise aufeinander einlassen, w1ıe Jesus sıch
einander verantiwortien un! Og!i miıteinan-
der Fehler machen#!

auf uns eingelassen hat, beginnt ın dieser
Welt ell werden, weiıl WITr ‚„‚mıtten ın e1-

Auch damıt echnet der ebe Gott. Denn DNelr verdorbenen un! verwirrten Generation
wıll Se1iNe Herrlichkeir 1ın unseTeTr TeE1INEeN euchten wıe die Sterne Firmament‘‘
aufleuchten lassen, unseIelr Vıtalıtat! (Phiıl 2) 5) Dan 12) Dann wIıird 1Ne Gemeinde
Irenaus VO  } Lyon hat klassıscher KUurze etwas, W as INa  - nNn1ıC. mehr uüubersehen
gl „„Die hre ottes ist der lebendige kann wenıg WI1e 1Ne auf dem BergPE S
Mensch‘‘ Glorı1a del Vvıvens (0)84010) Gott un:! eın 1C. auf dem euchter 1C der
omMm' darın seiner Ehre, daß WIr eben- einzelne ist das 1C. sondern die Gemelnn-
dıg werden, WwWI1e WIT ZU. en kommen de, das Jeu, das NEUE 1ma: ‚„Ihr e1d das
dadurch, daß WIr ıhm begegnen (vıta autem 1C. der elt‘‘ (Mt s 14) Jesus spricht 1M
hominis V1IS10 de1l) Das Seufzen der Kreatur Plural „SO soll uelr 1C VOTLT den Menschen
(Röm 8? 22) ist die Muhsal des Geburtsvor- euchten, amı S1Ee UuTIe gutener sehen
Vgl Weß, 115f. und ater 1M ımmel preısen‘‘ (Mt 5’

35



16) Diese guten er kann INa  } namlich mehr auf pastorale Mitteilungen un:! Hand-
N1IC. alleın tun, NU.  —- ZUSAININECN, un:! darın reichungen angewilesen. Man Liindet un:! VeI -
besteht das Wunder, daß Menschen ıch folgt eıne eigenen Themen un!:! erkampft
sammentun konnen, hne ıch eschadı- nNnOtIalls auch, daß das Subsıidlarıtätsprinzıp,
gen, sondern 1n der Weıse, da ß elıner den das die ırche der Gesellschaft Ö gut DIC-
dern seinen verborgenen Möoöglıchkeıiten dıgen versteht, auch ın INr selber Z.U. Gel-
befreıt Das häangt amı ZUSaININCI), daß Lung omMm Man legt einen gemeiınsamen
nNıC. mehr ıner uüuber den andern errsc. Weg 1M Glauben zuruck und ern die eigene
weiıl hıer Gott errscht, die 1e Geschichte der Gemeilnde als einen Weg aQusSs

erTtTsc. So omMm eine ememnmde INs (se- der Knechtschaft die reınel sehen. (In
rede, wIird S1e einem ÖOrt der Hoffnung der ırche Marıa Oonıgın ın München/Bald-
fur die, die ıhr gehören und fur die drau- ham werden die bıblıschen otive, die ıch
Bßen die Gemeinde 1M auf der Te erarbeıtet,

fortlaufend VO.  - ınem unstiler der Holz-
EKın Umgangsstıl ec angebracht.) Es entste. SC  1e  ıch
Und mußte INa  =) 1Nns Detail gehen un: be- 1Nne Neue reınel splelen, felern,
schreıben, Was ıch andert, wWwWenn WIT den tanzen auch ın der lturgle”, und N1ıC 1U

Umgangsstıl Jesu wagen: Ww1e dann Maäanner Tika Gott preısen miıtten 1M Feuer-
un:! Frauen miıteinander umgehen, WwW1e ıch fen. Es g1bt nıcht mehr 1U  — einen Kırchen-
das Verhaäaltnıis VON Kındern und TWwWwacNANse- chor, sondern viele Splielleute ottes, die das
NeN, VOIl Gesunden und ranken, VO.  - Ge- NECUEC led VO en sıngen, das 1ed VO.  -

meındeglıedern un! Fremden andert®° Es der Auferstehung. Miıt Zimbeln un! Pauken
entwickelt sıch eine NEUE Art, mıt dem Eil- und em, W as dem hat! Und wachst
gentum umzugehen, un! INa entdeckt, daß SC  1e  ıch ıne NEeUE Verbindlichkeit fürein-
INa Urcennıcht armer WIrd, sondern ander, iıne NEeUe geschwisterliche Ver-
reicher, weiıl eiıner alleiın UrCcC seinen Ge- antwortung, weiıl 1Nne Gemeinde, ıIn der ıch
brauch den eichtum der ınge garl nNn1ıC ottes Herrlichker offenbart, uch seine
ausschopfen kann. Es beginnt 1nNne NEeUuUe Art, Treue un!| Verlaßliıchkeit ZU.  — Erfahrung
die Welt verstehen und mit iIhr umzuge- bringt, iındem WIr unNns aufeinander verlassen
hen 1mM espräc. miıteinander wird INa  - auf können: „Ich wıll uch Hoffnung und Zu-
mehr Zusammenhänge aufmerksam, WwITrd un: geben  .. (Jer 2 9 11)
ewubnter un!: selbstbewußter, polıtısch ngs VOT Bındungcher un:! mutiger Es entwickelt ıch 1ne
NTNECUC Art, mit dem Evangelıum umzugehen: elches iınd die Hauptgefahren diesem
weiıl INa lebt, Ww1e das Evangelıum Weg? Ich wıll Nu.  I 1ne (dıe wichtigste) NnelN-

ele. entidec. 100828  . überhaupt erst, Nen.: die NgSsStT, WITr könnten MNSCIE TEeE1INE!
das Evangelıum redet; und weiıl jeder epbpen- verlieren, indem WIT un:  N konkret iıne
dıg wıird un ust en bekommt, hat Gemeilnde en Naturlich werden tau-
auch jJeder etwas Z.U) Evangelıum Sagen, send andere Möglichkeiten ausgeschlossen,
alle ınd Lehrer und alle ınd Schüler die sobald ich mMmich fur 1ne entschıeden habe,
Sprachlosigkeıit, der Analphabetismus 1M un! deshalb erwacht dıe NgSstT, WITr selen
Glauben omMmm' eın Es erwacht wenige, wenig profiliert, dauerte
eın Se  tbew  seın die ‚„‚Autono- ange und kostete zuvlıel Eınsatz kurz, mıt
mile der Te1heıt‘“ Man ist auf einmal nN1ıC. diesen Leuten gınge nNn1ıCcC

Hıer e1ißt wachsam seın! Denn die ngsVgl cıe Anleıtung, die 1C ZU) Erarbeitung dieses
Profils mıiıt der Gemeilnde bereitgestellt habe, 1N' VOT der Verbindlichkeit ist ın anrheı die

(Hrsg.), Wiıe Wr Gemeilnde wurden. Lerner- ngstT, Basıs bılden, unten se1ın! ‚„„Ach-fahrungen und Erneuerungsprozesse ın der Olks-
kırche, Dusseldorf 1982, 1623 tet auf euch, Bruder! Es g1ibt untfier unNns N1IC.
ö Vgl Aazu dıe Erfahrungen 1n bbenburen, be- viele, die nach den Maßstäben der esell-
schrieben 1n Honsel, Der rOLEe un. Dusseldorf
1983, un! be1l Zerfaß (Hrsg.), Miıt der Gemeilnde schaft kompetent Sınd, einilulbreıic oder ıIn
predıgen, urzburg 1982, 5153 Aus Lateiname- gehobenen reisen verkehren, sondern das
rıka Jetz VOIL em Mesters, Vom en ZUI Bı-
bel VO. der ZU. en, Bde., 1983 onsel, O: 151—-159
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Torichte der Welt hat Gott erwaählt, die aufeinander einlassen. Hier ınd N1IC. AÄAn-
Weisen zuschanden machen, das Schwa- gefragt, sondern Entscheidungen.
che, das Jedrige un: Verachtete, das iınd WITr basısfahıg? iınd WITr basıswillig?
nıchte machen, W äas etiwas ist‘‘ (1 KOor , Dann mussen WIT dazu stehen, daß NSEe

26f.) Gott eın Gott der kleinen eute ist® Im Hoff-
nungslıed des agnıfıcats bekennen WIT dasWenn mich eLwas der lateinamerıkanı-

schen Basısbewegung faszınılert, ist die jeder Abendvesper. Der 1C. christliıcher
Hoffnung ist N1IC. ach oben gerichtet, aufgeradezu ehrfürchtige 1e ZU. Volk, die die TOßen, auf das, W as denen wohl gU-unter denen aufgebrochen ist, die ıch auf
ten Worten fur uns einiallen Mag, sonderndas olk einzulassen begonnenen nNne nach unten, eım! und wachst Daspastorale Herablassung, vielmehr mıt wach-

sender eugler, Bereıtschaft, VO.  - den Leu- Senifkorn, die Ahre, der einstock, S1e alle
wachsen VO unten nach oben. Die ben ındten lernen, WI1e S1Ee eben, Was S1e denken,

Was S1e erhofien Wenn CNrıstilıche Hoffnung deshalb nNnıCcC abgeschrieben. Aber die Wei-
S! WI1e eiINe christliche Gemeinde ihrer g —sıch NnıC nach eLwas ausstreckt, W as
en. ist die Urbıtte S1e N1IC. ihreüberhaupt noch N1ıC. g1bt, sondernannn Hoffnung auf S1e Denn: „„Die Glut omm'ist auf das, Was ıch hler un jJetz urchset-
VO'  - unten‘‘, Sa: eın ucnhlein mıiıt Gebeten

Z  } moOchte, g1ibt das unverbıindlıiche
Streunen nN1IC. mehr, sondern dann ist, 1ın UuS den Gemeılnden Lateinamerıkas®.

Wır werden 1U basısfähig, WenNn WIT das,der Nachfolge Jesu, die Inkarnatıon der
eıhe, die „Fleischwerdung‘‘; dann el Was ın der DL dieser Welt kleın, unbedeu-

tend, el  UuBlos und unwichtig 1st. 1m Glau-sıch einlassen auf das Hıer und etzt, ıch
ben als den aum sehen Jernen, 1n demverbinden mıt denen, die Gott MIr uüuber den
verborgen ottes Herrschaft unter unsWeg geschickt hat, daß S1e meıine Freunde
brıcht Wenn WIT basıskırc.  1C arbeıtenund meine eschwiıster werden. Es ınd

enschener (Janus Korzcak Eın Kınd wollen, mussen WIT dazu stehen, daß uUuNnser
en ‚„mıt Christus verborgen ist 1ın ott‘‘WwIrd Nn1ıC. TSLT eın Mensch, ist schon e1-

ner'!), YFamılıen (vielleicht eın wenig bleder, (Kol 3 3) Christliche offnung entzunde
ıch dem, W as Gott 1m Verborgenen sıiehtnoch ehr auf den Vorgarten fixıert),

Rentner (viıelleicht eın bißchen redselig, (Mt 6, un:! WIT. ‚„„Was keın Auge gese
und keın Ohr gehört hat, WwWas keinem Men-aber auch 1g, tapfer, nuchtern OT - schen je ın den Sınn gekommen ıst, hat Gottden), Frauen, die NUuI deshalb reservlert SINd,

weiıl nlılemand erhalb der engstenam denen ereıtet, die ıh: heben Gl Kor 2! 9 9
und War jJetzıch bısher aiur interessıerte, W as ihnen

durch den Opf geht, w1e S1e urteıilen, worauf
S1e hoffen 1evlel Lebenserfahrung, wıevlel ıne Geme1inde Wıra ın dem Maß einem
Glaubenserfahrung, wlevılel Mutterwiıtz, Ort der Hoffnung, als sıe angstfreı dem
levıiel Aufmerksamkeıt Sınd uns ZUuUge- Offenen egegnen wagt, sıch den
aC. unNns Hoffnung machen, WEenNln WITr wıirklıchen Aporıen des ebens stellt.
uns TST VerbDın!  ich aufeinander einlassen! DiIie chrıstlıche Hoffnung hat wel weltliche
Biıllıger ınd Menschwerdung, Selbstfin- chwestern: das Wunschen un! das Planen
dung, Selbstverwirklichung Nn1ıC haben! Wo immer WIT VO  w offnung sprechen, S1it-
y9;  he ist eın Weg nN1ıC. die Breıte, sondern Z  - S1e mıt 1mM Boot, un! ist 1Ur 1Ne ragedie Tiefe‘‘ Walter eTrade die der Zeıt, Wann S1e auch einmal ans er
Sschmerzliche Erfahrung der TeEeNzen ent- wollen. Vom Planen soll 1ın der etzten ese
haäalt eine Wachstumschance, die Nnur dem
teıl werden kann, der nN1ıC. 1e. sondern

die ede se1n; hıer geht zunachst dıe
unsche

der Grenze standhalt Darum werden Ge-
meılınden 1n dem Maß ınem ÖOrt der Hoff- 6 Vgl. aldonado, DIie Kırche auf der ucC
NUunNg, als S1e Gemelnden werden, Rau- ach ihrer Basıs, 1N. Dıiakonlila (1983), 388—-397
IX denen Menschen ıch 1ın ottes Na- Die Jut OMM: VO'  - unten extie einer eologie

au der eigenen Erde (Brasılıen), usammengestellt
INnen konkret, wechselseitig un verbindlich VO.  - Brandt, Duüusseldorf 1981
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Ich enke, ist ganz normal un! al- Volk aben, hängt cdiıes hne Zweifel mıiıt der
ten, ıner Gemeinde mıiıt der offnung Solidarıität Z  MMECN, die S1e den Leıden-
die a weıte Welt menschlicher ehn- den, den Irauernden un! den Schuldig-
suchte und Uunsche erwacht, sınd S1e doch gewordenen gewährt en und gewähren.
1Ur eine andere Seıte uUuNnsSseIres ungers ach Und €}  au dieser Stelle eobachte ich ın
eben, un! das 1ed VO. Leben SCSUN- SOg modernen Pfarrejien eın Defizıt, das mıiıt
gen WwIrd, wachen NSeIie unsche auf. Aber Betriebsamkeit Nı1ıC. kompensieren 1st.
dıie WIT.  1C. befreiende aC un!: die Men- Wo ist 1ın uNnseren erneuerten Gottesdiensten
schenfreundlichkeit unNnseTes ottes omm:' Raum füur die lage? Sie ist AauU!  N NsSsSeTIreTr Tl
gerade darın ZU. Ausdruck, daß S1e urgle und aus unNnseren Gemeilinden ausSge-
machtigt, mıiıt dieser unten, der 1efe, wandert die Lyrık, den Folk-Song‘!®0,
der Basıs aufbrechenden ewalt der Wun- Welche Solidarität mıit den Trauernden kam
che Tel und eıif umzugehen, unter- 1mM en Requıem, ın der Melodie der Se-
scheiden zwıschen wahren und kunstlich (08 un! ın den schwarzen Trauergewän-
aufgeschwatzten edurfnıssen, zwıschen 1N- dern ZU. usdruck! In Amerika hat I11a.
antılen Besitzansprüchen und reıfen, inter- MI1IT erzäahlt, daß nach der rmordung Ken-
personal verantworteten Erwartungen, dıie nedys die gesamte atıon ıch 1ın diesen Me-
WIr aneiınander en können, untfer- lodien fand Eıne Gemeinde, ın der dıe age
Scheıden zwıschen dem Weıiıhnachtsmann keinen Raum mehr hat, ist auch keın ÖOrt
und dem en Gott. wirklicher Hoffnung mehr; ihre VOI -

schnellen Osterheder erwecken vielmehrDie Hoffnungen, die iıch auf den Weıh-
nachtsmann richten, gehen darauf, daß den erdacht, daß hiler NUu.  — die kırchliche

Varıante gesellschaftlıcher T’odesverdraäan-udas 1M Sack hat, Was WIT 1m OIaus auf
uUunllseren unschzette geschrieben en gung 1M pIe. ist. Was haben WITLr uUunNs bısher

einfallen lassen anstelle der en eDetiswa-Die offnung, die ıch auf Gott richtet, geht
darauf, daß Lreu 1st, Was immer das en che 1mM otenhaus, anstelle des Rosenkran-
„1mM ack ‚„‚Gott ist getreu; wWwIrd N1IC. ZeSs zwıschen '"L’0od und Beerdigung, anstelle
zulassen, daß ihr über UuTIe Trafte hinaus des Brauchs, daß die aCcC  arn den Sarg ZU.

VersSuc. werdet. Er wIird uch 1n der Versu- Grab tragen? Gemeinde kann NU.  — eın ÖOrt der
Hoffnung se1ın, Wenn WIT einanderu ınchung einen usweg schaffen, daß iıhr De-

stehen onnt‘‘“ (1 Kor 1 9 13) den eigentlichen Aporien des Lebens NnıC
AdU!  N dem Weg gehen, sondern beistehen ‚„„als

Vom Aushalten Gefährten iın der Bedrängnis, ın der Hof{f-
Nung auf das Ee1IcC un:! ın der .eduld 1nDarum ist die emeınde nıcht 9008  — solange Jesus‘‘* (Offb 1, 9)eın ÖOrt der Hoffnung, als ıch 1n ihr mensch-

1C Grundbedurfnisse erfullen, sondern g -
ade dann un:! dort, menscCcC  ıche Wun- 1n hnmachtserfahrungen
che und ane manıfest eın nde gekom- Dazu gehoren uch die großen Ohnmachts-
190915  - ınd den Sıtuationen ompletter erfahrungen UNselilel Gesellschaft. Wer 1MM-
Ratlosigkeit, Irummertfeld schwerer PDPeT- INeTt ıch mıiıt der todlıchen Zirkelstruktur
sonliıcher Cchuld, der verzweiıfelten Ohn- VO  - Hochrustung, mweltzerstörung, Ar-
MmMacC. gegenuüuber dem 'L0od DIie emenmnde beıtsmarktpolitik unı Verelendung derT
als ÖOrt der offnung istu dann gefor- ten Welt beschäftigt, enn die Gefühle der
dert, wWwWenn ZU. eulen ist, ZU Davon- NnmMaCcC. und Ratlosigkeit, die gefühls-
en Und iıhr erster und entscheiıdender maßıge und intellektuelle Lähmung, dıe uns
Jenst besteht darın, nıcht davonzulaufen, angesichts dieser zentralen Überlebensfra-
sondern dem Dunkel standzuhalten un! gen befallen nNn1ıC einmal guter Wiılle
uch den, der anık geraten ist, dazu ZUIXI mkehr Laugt mehr, wei11l jeder Vor-
befreıen, daß dem unkel standhalt schlag paralysıer wird Urc dıe chadlı-
Wenn manche Gemeinden ihrer
manıfest autorıtaren TUktiur und we  TeEM- Besinnung e1lsple. des Psalms AA Düusseldorf

uchs, Die age als Eıne theologische
den Sprache DIS eute eiıne 1eie Resonanz 1M 1989
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hen Yolgen, die ın einem anderen Be- Darum ist Jesus keineswegs einem Justizirr-
reich des unuberschaubar gewordenen Ge- tUu:  3 ZU. pfer gefallen 1ın dem Sinn, da ß
samtsystems auslosen wurde. Wie gehen fur dıe falsche aCcC gestorben ware. Seine
SPCIC Gemelnmden mıt dieser Erfahrung um? egneren ihn CNau verstanden. Es ging
Ich en.  e: der eigentliche Skandal besteht die rage, Wel Gott ist, ob ın etzter
darın, daß diese Fragen 1ın unNnseIrIen Gemein- Konsequenz eın Freund der Menschen un!
den überhaupt keın ema Sınd, daß S1e al- eın ı1ebhaber des Lebens ist (Weısh 11, 21)
enialls als ufhänger fur die Sonntagspre- Das ist der Grund, weshalb WIT dem VO:

digt verschlissen werden ın der ummlıchen Menschen uber Menschen verhängten 'Tod
Annahme, INa brauche LU eın Reizwort 1mM Namen esu Wıderstand entgegensetzen

ennren und schon wurde das alte Evange- mussen, uch miıtten 1n der Finsternis un:
lhum aktuell un! plausıbel. Das ist ber nNn1ıCcC dem Todesschatten (Mt 4’ 16), 1n denen WITr

unNns vorfinden. Daß Jesus VO  e Gott nNı1ıC. 1Mdie Solidarıtat mıt der „Angst un! 'TITrauer
der Menschen VO.  - eute  . W1Ee S1e das onzıl 1C gelassen, sondern aQUus dem L’od
verstand. Über die Grunen wıtzeln un! WwWecC wurde (Apg 27 21), ermutigt unNns, 1n
allenfalls Jungen Leuten 1ne Antıkrıegsde- SCI Dunkel nıer un! Jetz einzusteigen
monstration einzuraumen, ist wenıg fuüur mıiıt einer Hoffnung alle offnung
1nNne Gemeınde, die eın ÖOrt der Hoffnung eın (Rom 5)
will, weıl S1e die elementaren Angste uüuber-
aup N1ıC. ıch heranläßt, die viele S@NMN- kıne G(emeimnde ura ın dem Maß einem
S1 Zeıtgenossen plagen un! die S1e 1m Rah- Ort der Hoffnung, als s$ı1e ernt, ım eute
INe  } der Gemeinde uch galr nNn1ıC. mehr Gottes en
zumelden ag!|  9 weil S1e wI1ssen, WI1IE taub Diese ese geht paradoxerweıse ZUSaIMNmMenNund stumpf kırc.  ıches ılleu fur es se1ın
kann, Was ıch Nn1ıC ın den tradıtionellen

mıiıt der ben reklamierten Verantwortung
gegenuber uUuNnseTIeTr Zukunft Denn nN1ıC. Nnu.  IFormeln der relig1ösen Sprache als hoffahıig

auswelsen kann. Naturlich ist der einzelne fahrläassıger Energleverschleiß und krupel-
loser Konsum auf osten der Drıtten Weltrediger uberfordert, diesen Überlebens- und der nachstfolgenden Generation enfragen der Menschheıit eLWwas Vernunftiges, selbstmorderische Zuge; uch die orgegar Weiterführendes agcCcn, ber Ste diıe Zukunft kann unNns umbrıngen. Eın ÖOrtgeschrieben, daß uns 1U  I dıe Fragen etiwas der Hoffnung kann darum iıne Gemeindeangehen, denen WI1Ir eLwas gCN ha-
1U  I werden 1n dem Maß, als S1e glaubt, W asben? Gehen S1e uns N1ıC vielmehr gerade Johannes X X I1l wahrhaftıig eiıner der welt-dann . WEenNn uns dıe Sprache VOeI- blıckendsten un: mutigsten Manner UuUuNsSsSeTesschlägt? Konnen WITr S1e dann nNıC. wenıg- ahrhunderts einmal geschrıeben hatStens mıiıt uUuUNsSseIen Zeıtgenossen ausleıden, In ‚„„Der Herr wıird denen entgegenkommen, dıedas Schweigen der aCcC des Grundonners- ihre Pflicht ftun KRuhe, Urun eduld,tags und der eılıgen Stunde hıneiınneh- hne ıch den Kopf heiß machen uüuber diemen? ınge, die MoOoTrgen der ıIn Zukunft gesche-

Unser laube die Auferstehung Jesu un! hen sollen.‘‘ Aber Kopf schwirrt
das ewıge en dıspensıert uns nNn1ıC. VO langst, heber eıliger Johannes, werden WITr
Wıderstand den gesellschaftlich Vel- gecn Weil INr nN1IC. mehr mit dem ntge-
ordneten 'Tod Denn Jesus hat den Tod Nn1ıC. genkommen des Herrn rechnet, wırd uns
gesucht und gewollt, sondern 1ın seinem Rın- antworten Ihr rechnet nN1ıC. mıit dem ntge-
gen das, Was wahres en genannt genkommen ottes 1ın dem Sinn, daß unNns
werden verdient, 1n Kaufge‘  MM und wohl wıll un:! ın der Geschichte der Mensch-
lıtten. Jesus hat ıch den 'Tod geholt beım heıt seine eigenen Überraschungen und In-
Versuch, die Herrlichker ottes unter uns ıti1atıven einzubringen EeEIMAaS. Und ihr rech-
siıchtbar werden lassen den Grel- net nNıC. mehr mıit dem Entgegenkommen
tungsanspruch jJener gesellschaftlıchen, rell- des Herrn 1m Sinne der Wiıederkunft Christi,
gl1ösen und polıtischen räafte, die Gott L11UTX ihr echnet nNnıC. mehr mıiıt dem nde der
brauchten, ihr System stabılısıeren. Zeit, dem Abbruch UuTe Geschichte
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Pastorale Planung als gefährliche Zauber- Welt VO  - Galılaa der VO  . Solentiname
formel Aber ich mochte doch angesıchts des wach-

senden kırc  ıchen Planungsapparats ira-etzl! hat daraufaufimerksam gemacht,
wıevıel theologischer Scharfisınn darauf VeI - gen durfen, W1€e der mıiıt der Sorglosigkeit

sammengeht, dıe nach der Bergpredigt Zwendet worden ist, rechtfertigen, alilu.
Jesus nNıC. wıedergekommen ist un:! Substanz der Nachfolge Jesu gehort. Je-

SUS nNı1ıC. angesichts der ungeheueren kırch-mıiıt selıner Wıederkunft auch sobald nNn1ıC
rechnen ist daß WIT als seine Junger liıchen Papıerproduktion seuifzen wurde: Um

all das SOTgecCnN ıch c1e eıden Euer ater 1M1nNne Praxıs wagten, die 1ın Wort un! WTat seline
Verheißungen einklagt un! seine Wieder- ımmel weıß, daß iıhr das braucht Oorg‘

uch darum zuerst das e1IC ottes un:unft erbıtte Wır SINd, sa Metz, behext
VO Mythos des modernen Bewußtseins, das sSe1iNe Gerechtigkeit un:! War hler un!

Jetz es andere wırd uch nachgeworfensıiıch eıt L1LUTI als unendlich!: eTrade vorstel-
len kann, 1n die WIT NSsSeTe Fortschritte e1INn- (Mt 6Y 33)
iragen und VO  - der her WIT NSeITe unge- Um nochmals auf 1ne ganz einfache Ebe-
heueren Planungsmanöver rechtfertigen, 1 Gemeindeleben anzuwenden, ıch

1M Wiıssen das nde der eıt 1M Heu- ın fataler Weise infantile Wunsche mıiıt
ottes en Es gıbt 1ne bose Zauber- Eeu: pastoralem lanungsmanagementformel, mıiıt der dieses sakularısierte, gottlose

Zeitbewußtsein NSsSeIre Gemeinden behext
verbiınden: Wır iınd standıg el Vorzube-
reıten, schuren Vorfreude, he1lızen Erwartun-

un:! ihnen ın Draxı die chrıstlıche offnung gen Iiur den großen Tag, WenNnnn das Christ-
ausredet. Ich meıne die pastorale Planung, Ind ommt, WEeNnNn der 1e Heıland ommt,die der Hoffnung langst das er aus der WEeNnNn der Bıiıschofcmm un:! WeNn der He1l1-
Hand B  MMM hat. Bıschofskonferenzen, lıge Geist ın besonderer Weise omm:' nach-
Diıozesanpastoralräte, Ordinarlate planen dem schon einmal ın besonderer W eılıse De1l
WwWI1e verruckt, In der ganzlıc unrealısti1- der auie gekommen ist) Und ist der großeschen un! theologisch UrcC nıchts recht- Tag vorbel, schutteln WIT uns einmal kräftigfertigenden Annahme, S1e selen dazu da, fur und sturzen uns 1n dıe Vorbereiıtung mıiıt der
die Gemeilnden denken, WI1e INa  - S1e muıiıt nachsten ruppe auf den nachsten großenJahresthemen und Medienpaketen EeISOTI- Tag Erstkommunilonkinder, Brautpaare
gen und moglıchst ange ohne Priester uüber wachsen chnell nach, daß WITr uns dıe DEe-Wasser halten konne, damıt Nu  — Ja n]ıemand heime Hoffnungslosigkeit TSLT Dar nNn1ıC. e1IN-

der Basıs selber auf den Gedanken zugestehen brauchen, die unNns ob dieses TT@l-
ommt, ıch daruber Gedanken machen, bens alle Te wıeder den Rucken hınauft-
Was hler und eutfe wirkliıch der el krıecht Ist Jesus dazu estorben, daß ıch
ware. el verknupfen ıch die en ICCNHN- dieses kırchliche Karussell dreht? Ich kann
Liıchen Vorbereitungsphasen auf die großen MI1r N1ıC. vorstellen Eiıne chrıstlıche Ge-
estie mıit den technokratischen Pla- meınde, die eın ÖOrt der Hoffnung eın wIll,nungsallüren einem Netz, das jede Hoff- darf nNn1ıC. alle TrTe wıeder Ostern VO
Nung erstic. das en UuULNSeIiel Gemeilin- Nulipunkt aus felıern, als sSe1 vorıges Jahr
den gera ınem Nachvollzug dessen, W as Ostern N1IC. PEWESECN, als sel S1e der Autf -
1ın den Termminkalendern der Hauptamtlıi- erstehungsbotschaft des VorJjahres Nn1ıCcC gEe-hen vorprogrammıert ist Der Heıilıge e1s rel un:! gewachsen un! habe N1IC. 1Ne BE-hat NnıC mehr die geringste Chance fur el- melınsame Geschichte seıther zuruückgelegt.
MN&  - kınfall, denn findet uUuNs vollauf damıt Und S1e darf uch Nn1ıC. tun, als sSe1 ottes
beschäftigt, seinen nachsten programmıler- Herrlichkeit TSL emnachst wlıeder
ten Autfiftritt vorzubereıten. Werk 1r N1IC. 1mM Warteraum der ZAl-
Ich we1ıß naturlıch, daß aus eiıner hoch- kunft! Dieses Wort VO  . (C0x12 gilt uch der
komplexen Gesellschaf!i W1e der uUuUnNnseilen christliıchen Gemeinde: ITr nıcht 1mM arte-
keinen Weg zuruck g1ıbt ın die bauerliche aum der un Deine Hoffnung geht
11 Metz, Glaube ın Geschichte un! Gesell- 12 COL, Stirb N1ıC 1M Warteraum der Zukunft,schaft, Dusseldorf 1977, 149-1538 Dusseldorf
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N1IC. auf eLtwas, W as TST emnachst g1bt, 1n Ephesus, ın Wıen, ın Koln auslegen. Der
sondern auf das, W as Jetz un hiler Z „Frühlingszettel 1ın deiner Tasche*‘ ist das
Durchbruch kommen wıll: jJetz der über- Neue Testament, dıe TO Botschaft davon,
aup nıcht! Der Heilıge -els omm NIC da ß ıch die offnung sraels bereıits erfullt
TSL mıiıt dem Bıschof, sondern schon ıIn dieser hat un! ın UuUuNnseIer verborgen Urcn-
Firmrunde, ın der WITr miıteinander uüuber das seizen wıll. Das ist mehr, als die Polızeli
en nachdenken; diese Stunde des Ge- au Uun!: der gesunde Menschenverstand
sprächs ist Nn1ıC. NU.  — Vorbereıtung, Ssondern fur moglıch halt Aber bel Gott ist kein Dıng
schon die aCcC selbst Gemeinschaft des unmoglıch. ‚„„‚Der Gott, der Sprach: Aus Fın-
aubens, Erfahrung der Bruderlichkeıit, sternıs werde 1C. hat ın UuUNseIien Herzen
w1ıe S1e der Geist stiftet Wenn ıch Jetz eın 1C. aufgehen lassen. SO ınd WIT Br
N1IC. als schöpferısch un! wırksam erweıst, leuchtete UrcCc die Erkenntnis der Herr-
hat uch das Fiırmsakrament seıinen Sınn A  el ottes auf dem Antlıitz Christ:i‘‘
verloren: wurde ınem eılıgen Ze1l- (Z KOr 4, 3)
hen fur das, Was 1mM Utag nNnıC. gıbt
Wenn darum den e1s g1bt, der daran lSst,
das Angesicht der rde 9dann ist
jJetz dıe Stunde des Greistes, dıe Stunde der einhar fau
Offenbarung selıner Herrlichkeit. Der Prozel3
selbst ist das 1el eute, WEeNn ihr meıline Personal-Situation in der Diozese
Stimme hört, verhartet UuIe Herzen N1ıC. Rottenburg-Stuttgart(Ps 953,

DIDie maıt dem Priestermange: einerseıts, der
Schlußbemerkung gezıelten Örderung anderer hauptamtlıcher

IDenste N dem wachsenden ngagement
Ich rechne amıt, da ß noch andere Bere!l- ıneler rT1ısten ın den Gemeinden anderseıts
che gemeıindlichen Lebens g1bt, cd1ie ebenso gegebenen Probleme, Chancen UNı Unge-
iruchtbare Ansatzpunkte dazu bıeten, daß TEIMINELLEN werden hıer e1spPie eıiner
NSeTrTe Gemeinden Trte der Hoffnung Wel- 20zese vorgestellt. red.
den Ich denke tiwa den Zusammenhang
VO.  — Hoffnung un! Vergebung, VO  - Hofif- Es gıbt ın 1SeIel 10zese ekanate, 1ın de-nungsspirıtualität un! einem CUl Mut ZUT

Öffentlichkeit, WI1e ihn Norbert Lohfink be- N  5 m1  erweıle zwıschen und 50% der
Pfarrej:en VO.  > Priestern geleıte werden, dieschrıeben Fuür Jjeden dieser nsatz-

punkte ist aber charakteristisch, da ß S1e UuSs dem Ausland Sstammen. Ist das die Ant-
WwWOort aufif die Tage, W1e bel unNns die GläubigenN1IC. 1ın etwas Strukturellem oder Institutio-

nellem wurzeln, sondern 1n einer anderen Priıestermangels mıiıt den geistlıchen
enversorgt werden, aufdie S1e NSpTruC.Weise, mıteinander umzugehen, en haben? Wohl kaum.VO  S mehr Vertrauen zueinander, mehr
Welche Antwort Der VersucC die 10ZzeseWohlwollen fureinander, mehr Mut f{ureıin-

ander. Und geht NnıcC LECUE Bereiche Rottenburg-Stuttgart geben, e1INe DIio0ze-
S! dıe neben den ıchen oblemen auchZzZusatzlıch dem, Was 1n der Gemeilnde

QaU: sondern einenT, freleren, g — noch einen uberdurchschnittliıchen Katholi-
kenzuwachs se1lit dem Weltkrieg (vonlasseneren Umgang mıiıt dem, W ads ohnehın

die Mıtte des Gemeindelebens ausmacht. 900.000 auf 2,1 Mill.) verkraften hattel, mıiıt
en Begleiterscheinungen, die das hatMan koöonnte das Wort des grıechischen Lyr1-

kers Joannes KRıtsos ‚„Jeder ensch hat einen (zahlreiche Kirc  autfen und Neugrundun-
gen VO:  - Pfarreıien, zahlenmäaßıge Vergröße-Himmel uber seliner Uun!| und einen kle1-

Nnen gesetzwıdrıgen Fruhlingszette 1ın selner run, vieler er Pfarreiıen). Da aufder ande-
Tasche*‘ als Zuspruch MNSCIC (G(emelmnden undesebene etrug der Zuwachs 1U 1/3;

vgl. Höffner, astora. der Kırchenfremden, hrsg.13 Lohfink, Der .‚eeschmac der Hoffnung, Dus- Sekretarıat der eutschen Bıschofskonferenz,eldorf 1983, 63—-79 Bonn 1979,
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